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zwangsweiser Beitreibung und Konkursverfahren fallt der Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe. — Im Fall« von höherer Gewalt, Streik, Sperre , Aussperrung , Maschinenbruch , Betriebsstörung im eigenen Betrieb« ode,
in denen unserer Lieferanten hat der Inserent keine Ansprüche , fall« die Zeitung verspätet , in beschränktem Umfange oder nicht erscheint . — Für telephonische Abbestellung von Anzeige» wird kein« Gewähr übernommen.

Unverlangte Drucksache» und Manuskripte werden nicht zurückgegeben und e« wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen.

Amtlicher Teil .
Ausfuhr von Mein .

** Wie sich aus zahlreichen Zuschriften an das Ministerium
des Innern und aus Zeitungsnachrichten ergibt , ruft die
Ausfuhr von Wein aus Baden nach der Schweiz bei der Be¬
völkerung große Beunruhigung hervor . Hierzu wird bemerkt,
daß die Ausfuhr von Wein seitens der Reichsbehörden
fr ei gegeben ist. Das Ministerium des Innern hat zu-
folge der durch die Ausfuhr hervorgerufenen Preissteigerung
und Verringerung des Angebots bereits unterm 30 . September
1921 bei dem Reichsministerium für Ernährung und Land¬
wirtschaft und dem Reichskommissar für Aus- und Einfuhr¬
bewilligung beantragt , daß die Ausfuhr von badischen Weinen
wieder unter Ausfuhrverbot gestellt werde. Dem Ministerium
des Innern selbst stehen gesetzliche Grundlagen , die Ausfuhr
zu verbieten, nicht zu . Da bis jetzt eine Entschließung der zu¬
ständigen Reichsstellen nicht eingegangen ist, hat es bei den
genannten Reichsstellen nochmals um schnelle Entscheidung
ersucht .

Bezahlung des Neicdsnotopkers .
»» Es scheint in den Kreisen der Reichsnotopferpflichtigen

nicht genügend bekannt zu sein, daß für die in der Zeit vom
1 . Januar bis 31 . Dezember 1931 auf das Reichsnotopfer ge¬
leisteten baren Vorauszahlungen eine feste Vergütung
von vier vom Hundert des gezahlten Betrags
gewährt wird. Diese Vergütung wird für die nach 8 1
Abs . 1 , 2 des Gesetzes über die beschleunigte Veranlagung und
Erhebung des Reichsnotopfers zu leistenden Zahlungen nur
gen ährt , wenn diese mindestens drei Monate vor ihrer Fällig ,
keit bar bewirkt werden . Für Zahlungen auf den nach 8 1
Abs . 1, 2 des genannten Gesetzes zu entrichtenden ersten Teil -
betr-ag wird die Vergütung nicht gewährt .

Wer solche .Barzahlungen auf das Reichsnotopfer leistet,
braucht für je 100 M . nur je 9S MI. Hinzugeiben . Mit den Bar -
zahlungen verknüpft sich zugleich ein weiterer Vorteil . DaS
Rotopfer muß bekanntlich vom 1 . Januar 1920 an mit fünf
vom Hundert verzinst werden. Diese Verzinsung hört mit
dem Lage der Barzahlung für den bar abgelösten Teil des
Reichsnotopfers auf .

Z» beachten ist , daß alle baren Vorauszahlungen der be-
schriebenen Art nur an die für den Abgabepflichtigen zustän-
dige Finanzkasse bewirkt werden können. Als bare Zahlungen
gelten auch Zahlungen durch Banküberweisung und Scheck.

Deutsche IsndexzLkkern .
Von Regierungsrat Dr . Gmil Hofmann .

Im Inland und im Ausland gibt es zahlreiche Indexziffern
(Meßziffern ) ; in der Preisstatistik unterscheidet man Groß¬
handels -, Kleinhandels - und Lebenshaltungsindexziffern . Die
derzeit bekannteste deutsche Indexziffer ist die Lebenshaltnngs -
indexziffer des Statistischen Reichsamts , deren Entwicklung sich
nachstehender Zahlenreihe entnehmen läßt :

1913/14 Febr . Febr . Mälrz April Mai Juni Juli Aug.
1920 1S21 1921 1921 1921 1921 1921 1921

IM 623 901 Ml 894 880 896 963 1045
Nach dieser Reichsiudexziffer waren also die Kosten für Er¬

nährung , Heizung , Beleuchtung und Wohnug — zufolge der
vom Statistischen Reichsamt angewandten Methode — im
August 1921 etwa 10 )4 mal so hoch wie v,or dem Kriege. Ge¬
genüber dem im Mai d . I . erreichten tiefsten Stand beträgt
die Erhöhung 18,8 v. H. Berechnet man aus den — nach der
Methode des Statistischen Reichsamts — errechnten Teue¬
rungszahlen von 44 badischen Gemeinden unter Berücksichti¬
gung der jeweiligen Einwohnerzahlen den gewogenen Mittel¬
wert, so erhält man folgende Übersicht :

Febr . März April Mai Juni Juli August
1920 1921 1921 1W1 1921 1921 1921

577 852 841 853 887 1055 1072 (-6 )
100,0 147,7 145,8 147,8 153,7 182,8 185,8

100,0 98,7 100,1 104,1 123,8 125,8
100,0 101,4 105H 125,4 127,6

100,0 104,0 123,7 125,7
100,0 118,9 120,9

100/> 101,6
Hieraus ergibt sich, daß die badische LandeSindexziffer seit

April d . I . eine Erhöhung um 27,5 v . H. erfahren hat .
Auch nach der Calwerschen Reichsiudexziffer, die indessen

nur einen Teil der Lebensmittel umfaßt , war der April der
bisher billigste Dilonat des laufenden Wahres. Im übrigen
Wird auf folgende Zusammenstellung verwiesen :

Juli Januar August Januar April Juli August
1914 1920 1920 1921 1921 1831 1921
25.13 130,65 261 -38 381,70 351 .27 859,04 395,96 i
100,0 520,1 1040,5 1519,5 1398.4 1429F 1596H

100.0 200,1 292,2 268,9 274,8 303,1
100,0 146,0 134,4 137-4 151,4

100,0 92,0 94,1 103,7
100,0 106H 112,7

, Zufolge der Calwerschen Berechnungsmethode kosteten also
bie i« diese Statistik einbezogenen Lebensmittel — Ealwer b«>
rücksichtigt weder Bekleidung, noch Wohnung , noch Heizung
nnd Beleuchtung ufw. — das 15Äfache gegenüber der Bor -
Epiegszeit ; feit April d. I . hat diese Calwersche Reichsindex¬

ziffer um 12,7 v. H . angezogen. Schließlich sei noch die Klein¬
handelsindexziffer des Preisp -rüfungsamts der Stadt Mann¬
heim erwähnt , welche die fünf Gruppen Nahrung , Kleidung,
Heizung und Beleuchtung, Wohnung und sonstiges umfaßt .
Diese Mannheimer Indexziffer , die bislang als erste aller in-
und ausländischen Indexziffern erscheint, da sie jeweils auf
ersten jeden Monats ermittelt und noch am gleichen Tage der
Öffentlichkeit übergeben wird , liegt bereits für den 1. Oktober
d . I . vor . Hiernach hat sich in der Zeit vom 1 . September
bis 1 . Oktober die Preissteigerung und damit die Geldentwer¬
tung , weiter — in schärferem Tempo — fortgesetzt; sie beträgt
6,2 v. H. Die Entwicklung der Mannheimer Generalindex¬
ziffer kann nachstehender Reihe entnommen werden :
Juli 1 . Mai 1. Juni 1 . Juli 1 . August 1. Sept . 1 . Okt.
1914 1921 1921 1921 1921 1921 1921
100,0 1237,8 1339,7 1343,6 1271,9 1310,3 1391P

Das Kleinhandelspreisniveau in Mannheim steht nach den
Berechnungen des städtischen Preisprüfungsamts also an¬
nähernd 14mal so hoch wie vor dem Kriege ; seit Mai d. I .— dem Beginn der neuen Teuerungswelle — beträgt die Er¬
höhung 13,4 v . Hi Was die einzelnen Gruppenindexziffern
anlangt , so hat feit 1 . September d . I . die Gruppe Beklei¬
dung den größten Steigerungsgrad — mit 9,1 v . H. — auf <
zuweisen; insbesondere find Schuhwaven und Schuhreparatu¬
ren im Preise ansehnlich in die Höhe gegangen . Insgesamt
steht das Preisniveau in dieser Gruppe heute etwa 12 )4 mal
so hoch wie vor dem Kriege — wie nachstehende Reihe aus¬
weist :
Juli 2 . Jan . 3. Mai 1. Okt. 1. Aug. 1. Sept . 1 . Okt.
1914 1920 1920 1930 1921 1921 1921
100,0 1309 3̂ 1713.1 13SSF 1134 .6 1142,2 1246,0

.Die einbezogenen Nahrungsmittel find in den letzten vier
Wochen im Durchschnitt um 6,9 v. H. teuerer geworden. Anf-
geschlagen haben u. a . die Kleinberkaufspreise für Fleisch und
Fleischwaren, Schweineschmalz. Margarine , Ol> Kartoffeln und
Eier . Die Gruppenindexziffer für Heizung und Beleuchtung
hat m der Zeit vom 1. September bis 1, Oktober d. I . um 4,6
v . H . angezogen. In der Gruppe Wohnung ist es bei den bis¬
herigen Ziffern geblieben; dagegen ist ein leichtes Anziehender Gruppenindexziffer für Sonstiges zu verzeichnen, da die
Bezugspreise für sämtliche Mannheimer Tageszeitungen vom
1. Oktober d. I . ab um etwa 20 v. H, hinaufgeseht worden sind .

Meliorations -Arbeiten
im Vrraicbbacbgebiet.

Bon Baurat Köhler-Heidelberg .
Seit Anfang Juli l. I . wird in aller Stille , aber mit um ;o

größerer Emsigkett an einem Werk gearbeitet , dessen Vor¬
bereitung und Entwurfsverfassung bis in die Revolutionszeit
gurückreicht und seitdem in Bürgerausschüssen , in der
Presse und selbst im Landtag heftige Auseinandersetzungen
verursacht hat. Es handelt sich um die Regulierung des
Kehrgrabens und des Landgrabens , beides künst¬
liche Wasserläufe von rund 14 Kilometer bezw. 11 Kilometer
Hänge, welche die Kraichbachniederung entwässern sollen, in¬
folge fehlerhafter Anlage und mangelhafter Unterhaltung in
den letzten Jahrzehnten ihre Aufgäbe aber nur schlecht er¬
füllen - so daß Versumpfungen eintraten und z. Zt . 700 Hek¬
tar vorzüglichen Nährbodens der Kultur völlig entzogen sind.
In dem Gosamtentwurs der Kulturinfpektion Heidelberg stellt
die Vertiefung und Geradelegung dieser beiden Wasserläufe
den ersten Abschnitt der Meliorationsarbeiten dar . Ihr hat
die Anlage von Einzelgräben zu folgen, die innerhalb jeder
der 11 bäeiligten Gemarkungen noch auszuführen . wären . Als
letzte Maßnahme zur Überführung der Riedflächen u . Sümpfe
in Ackerland und Sützgraswiesen ist der Umbruch und die rein
landwirtschaftliche Behandlung ins Auge gefaßt .

Große Schwierigkeiten bot die Zusammenfassung der in drei
Amtsbezirke verteilten elf Gemeinden, die nach dem badischen
Waffergefetz räumungspflichtig sind und die nur bei gemein¬
samem planmäßigem Vorgehen das Korrektionswerk zur
Durchführung bringen könnten. Die Gründung einer Ge¬
nossenschaft mit Beitrittszwang , zu der das Waffergefetz gute
Handhaben bot, scheiterte an dem Widerwillen der bäuerlichen
Kreise gegen alles, was an die Zwangswirtschaft auch nur im
entferntesten erinnerte , so daß nichts anderes übrig blieb, als
es jeder Gemeinde zu überlaffen, innerhalb ihrer Gemarkung
die Korrektionsarbeiten für sich zur Durchführung zu bringen .
Dabei mußte naturgemäß der Entwurf der technischen Staats¬
behörde für alle bindend sein und auch die Arbeiten unter der
Leitung und nach den einzelnen Angaben der Inspektion er¬
folgen . Staatlicherfetts wurde zu dem zu rund 1 )4 Millionen
Veranschlagtenersten Unternehmen der Korrektion ein Zuschuß
von 50 Prozent , als » der Hälfte der Baukosten in Aussicht ge¬
stellt und die Beitragssumme auf die einzelnen Gemeinden so
verteilt , daß der ihnen selbst verbleibende Bauaufwand im
Verhältnis zu dem Nutzen steht, den jede Gemeinde aus dem
Unternehmen ziehen kann.

Auf dieser Grundlage wurde am 31 . Mai d. I . in Mingols -
heim zwischen den Staats - und Gemeindebehörden eine völ¬
lige Übereinstimmung erzielt , und Anfang Juli mit der Aus¬
führung der Korrektion auf Gemarkung Reilingen begonnen .
Infolge der völligen Freiheit der Gemeinden in der Art der
Durchführung der Regulierungsarbeiten ergaben sich die ver-
schiedenartigsten Methoden. Eine übergab die ganze Arbeit
einem GroAmternehmer unter der Bedingung , daß nur orts¬
ansässige Bürger als Arbeiter verwendet werden dürfen , in

anderen Gemeinden wiederum vereinigten sich Gruppen von
je 40 bis 90 Mann , die die ganze Arbeit zu einem festen
Satze übernahmen , wofür der Anschlag der Inspektion einen
Anhalt bot, in einer Gemeinde wurden die Gräben in kleine
Lose abgeteilt , deren Ausführung Landwirte der Gemeinde auf
dem Steigernngswege übernahmen , bei zwei Gemeinden end¬
lich geschah die Ausführung in GemeinLeregie, wobei Ge¬
meinderäte die örtliche Aufficht führten . Von den rund 400
bis 600 Arbeitskräften , die gleichzeitig tätig waren , bestand
der größte Teil aus ortsansässigen Landwirten , außerdem
wurden 46 Strafgefangene der Anstalt Kislau auf der Ge¬
markung Rot in geschloffenem Arbeitstrupp verwendet.

Dank dem tüchtigen Zugreifen aller Beteiligten und dev
außergewöhnlich günstigen Witterung ist das Unternehmen
heute schon bereits soweit gediehen, daß die Regulierung bei
Fortdauer der warmen und trockenen Witterung in einige«
Wochen durchgeführt sein wird. Das Unternehmen hat auch
eine günstige Nebenwirkung erzeugt. Die Pumpwerke zur
Wasserhaltung haben während der Trockenperiode das Wasser
aus den Entwässerungsgräben auf die Wiesflächen gehoben
und aus den Gemarkungen Reilingen und Rot eine künstliche
Bewässerung geschaffen , wodurch der Graswuchs wesentlich ge,
fördert wurde .

Rechnet man auf kultivierten Wiesen mit einem Natural ,
rohertrag von 7« Zentner Heu und Krümmet und mit einem
Durchschnittspreis von beiläufig nur 40 M. für den Zentner ,
so können auf den 700 Hektar 700 X 70 . 40 ^ rund 2 Millio¬
nen Mark in einem Jahre herausgewirtschaftet werde», also)
mehr als die ganze Regulierung an Bauaufwand erfordern
wird . Zudem sind die Geldaustvendungen fast ausschließlich
wieder den beteiligten Gemeindebürgern zugute gekommen, die
die Arbeiten übernommen haben. Ein schönes Beispiel, wie
durch reine Umwälzung von Kapital produktive Arbeit ge¬
schaffen werden kann.

Die künftigeTuckerversorgung
Man schreibt uns :
Die Öffentlichkeit hat die verschiedenen Nachrichten ü ?>er die

bevorstehende neue Verbrauchsregelung des Zuckers mit gro ,
ßem Interesse verfolgt . Widerspruchsvolle, zum Teil den Tat -
fachen vorausejlende lMeldungen haben nicht dazu beigetragen ,die für den Handel wie für den Verbrauch gleich wichtige An¬
gelegenheit zu klären. Es erscheint deshalb angebracht, kurz
zusammenzufassen , was nach dem heutigen Stand der Dinge
Mer die künftige Gestaltung der Zuckerwirtschaft gesagt wer-
den kann.

Am 16. September ist die Aufhebung der ZuckerMvangsl -
Wirtschaft erfolgt . Sie war von der Reichsregierung beschlossen
worden , nachdem die maßgebenden Faktoren, der Volkswirt¬
schaftliche Ausschuß des Reichstages und der Ernährnngsaus -
schuß im Meichswirtschaftsrat, der Freigabe der Zuckerwirt¬
schaft grundsätzlich zugestimmt , hatten . Bemerkenswert
ist, daß auch die sozialdemokratischen Konsumvereine in
der Tagung vom 23. Juni in Baden-Baden den freien Han¬
del in Zucker befürwortet haben. Die Freigabe erstreckt sich
auf den gesamten Zucker neuer Ernte . Für den Zucker alter
Ernte gelten die bisherigen Bestimmungen vorerst weiter , so¬
weit die Kommunalverbän -de in Frage kommen . Es bleibt
diesen also die lMöglichkeit, die noch vorhanden Zuckervorräte
auf Karten abzugeben. Ungefähr um die Mitte Oktober i ird
dann der Zucker neuer Ernte zum ersten Male auf dem Markt
erscheinen. Vorher dürfte der diesjährige Zucker kaum in den
Handel kommen, da durch die Trockenheit des Sommers sich
die Einbringung der Rübenernte etwas verzögert hat .

Über das Ergebnis der diesjährigen Zuckerernte läßt sich
etwas Abschließendes noch n' cht sagen . Allzuhoch gesMnnte
Erwartungen dürfen jedenfalls nicht gehegt werden ; man wird
vor allem berücksichtigen müssen , daß die lange Trockenheit die
zu erwartende Menge ungünstig beeinflußt hat . Die Zucker¬
ernte im vorigen Jahr betrug etwa 20 Millionen Doppelzent¬
ner . Schätzungsweise wird sich die neue Ernte auf etwa 22
bis 25 Millionen Doppelzentner Rohzucker belaufen, wobei zu
bemerken ist, daß sich der Rohzucker zum Verlrauchszucker wie
10 zu 9 verhält , d . h . 10 Teile Rohzucker ergeben 9 Teile
IVerbrauchszucker. Im ganzen wird wohl mit einer Mittel¬
ernte zu rechnen sein ; eine Zuckerknappheit ist jedenfalls nicht
z« befürchten.

Auch die Befürchtungen , daß der freie Handel die Zucker¬
preise plötzlich ganz erheblich in die Höhe schnellen lassen wird,
find wohl kaum begründet . Auf Grund der bisherigen Er¬
fahrungen mit her Freigabe von Lebensmitteln ist allerdings
anzunehmen , daß die unmittelbare Folge der Freigabe eine
Steigerung der Preise sein wird, ohne daß jedoch die bisher
im Schleichhandel gezahlten Preise auch nur annähernd . er¬
reicht würden . Man glaubt an unterrichteter Stelle , daß der
künftige Zuckerpreis im freien Handel ungefähr 5 M . für das
Pfund betragen wird . In jedem Fall wird der voraussichtliche
Kleinhandelspreis für Zucker beeinflußt werden durch die in
Aussicht stehende Erhöhung der Kohlenpreise und die geplante
Zuckersteuer , auch die Lohnerhöhungen.

Die kürzlich in der Öffentlichkeit aufgetauchte Behauptung ,
- aß der inländische Zucker neuer Ernte teurer sein werde,
als ausländischer Zucker — eine Frage , die schon deshalb in¬
diskutabel ist, weil die Einfuhr ausländischen Zuckers zunächst
verboten bleibt —, ist vorderhand zu verneinen . Der Preis
für JnlandSzucker vorjähriger Ernte betägt gegenwärtig etwa
630 M . für den Doppelzentner ab Fabrik. Der neue Zucker¬
preis wird sich aus 700 M . stellen . Der Preis für Auslands «
zucker ab Hamburg beläuft sich auf rund 900 M . für den
Doppelzentner . Hierbei handelt es sich allerdings um fiktive

Mit ein« Beilage : Offizielle Gewmulifte der 1. Mannheimer Jngendheim -Geld -Lotterie .



Preise , die nur für Lransitverkäufe maßgebend sind, da , wie
gesagt, ausländischer Zucker nicht nach Deutschland hinein¬
gelassen wird . Bei einem weiteren Sinken der deutschen Va¬
luta wird der Auslandszucker erheblich teurer sein als dre
inländische Ware ; nur lei einem etwaigen Steigen der Mark
würde sich die Preisspannung verringern .

Politische Neuigkeiten.
Unterzeichnung des Wiesbadener

Abkommens.
Amtlich wich gemeldet: Die Minister Rathenau und Lon-

chcur haben heute in Wiesbaden , von ihren Regierungen be¬
vollmächtigt, das Abkommen über die deutschen Sachlieferuu -
ge » an Frankreich abgeschlossen. Die Unterzeichnung der Ne»
bcnabkommen erfolgt voraussichtlich am, Freitag .

In dem Hauptabkommen belunder die beiden Regierungen
den Willen, den Wiederaufbau der zerstörte» Gebiete Nvrdfraak -
reichs durch Lieferung von Einrichtung -- und Betriebsgegen¬
ständen und von Baustoffen in möglichst großem Umfange zu
bewirken. Die Durchführung der Lieferungen soll auf beiden
Seiten durch pri« »rechtliche Organisationen erfolgen . Die
Lieferungen der deutschen Organisationen neben den Liefe¬
rungen des Reiches aus Anlage 3 (Schiffe ) , Anlage 8 (Kohlen-
und Kohlenprodukte) und Anlage 6 (Farbstoffe und chemische
Produkte ) zu Teil 8 des FriedenArertrages . Zu den Lieferun¬
gen ist die deutsch« Organisation nur insoweit verpflichtet,
als diese mit den Produktionsmöglichkeiten Deutschlands, den
Bedingungen seiner Rohstoffversorgung und den inneren
Bedürfnissen seines sozialen und wirtschaftlichen Lebens ver¬
einbar sind . Der Gesamtwert der Leistungen und Lieferun¬
gen auf Grund des Abkommens soll bis zum 1 . Mai 1926
7 Milliarden Goldmark nicht überschreiten. Die Lieferungen
sollen erfolgen durch unmittelbare freie Vereinbarung der
deutschen und französischen Organisationen . Die Zahlungen
an die deutsche Lieferuugsorganisationen geschehest durch die
deutsche Negierung. Dieser wird der Wert der Lieferungen
auf das Reparationskonto gutgeschrieben.

Der Durcbbrucb der Vernunft in England .
In seiner Rede in Jnverneß erklärte Lloyd George der

»Wlestminsier Gazette " zufolge u . a . : Wenn wir auf die
Washingtoner Konferenz gehen , so wird dies ein Ereignis sein ,
das die Geschichte für Jahrhunderte berühren wird . Der
Premierminister sagte außerdem , die Regierung werde auf die
irische Konferenz in London mit der Indern eß-Formel gehen;
die Konferenz könne nur Erfolg haben, wenn man sich ent¬
schließe, auf den gesunde « Menschenverstand der verschiedenen
Völker zu vertrauen und nicht versuche , Extremisten miteinan¬
der zu versöhnen. Llohd «George erklärte außerdem , die heutige
Arbeitslosigkeit sei nicht eine gewöhnliche Handelsdepression,
sondern sie sei auf die anormalen Verhältnisse und zerrütten¬
den Folge« des Weltkrieges zurückzuführen. Sie sei ein Welt.
Problem; man könne kein Geschäft betreiben. Wenn die Schwan¬
kungen des Wechselkurses fortdauern , es, wäre dasselbe, auch
wenn man versuche , bei bewegter See auf einem Ozeandamp¬
fer Billard zu spielen. Des ferneren sagte Lloyd George, dev
Kredit England sei unendlich höher als der irgend eines an¬
deren am Kriege beteiligten Landes in Europa ; er sei zuver¬
sichtlich, daß die Lage stabilisiert werde, wenn die Nationen ein-
sehen, daß gute Besprechungen mit den Nachbarn heute wesent.
sich sind für die allgemeine nationale Wohlfahrt .

«Das Northcliffe-Blatt „Evening News" schreibt unter dev
Überschrift „Die Notwendigkeit einer Abänderung des Frie¬
densvertrages von Versailles", der Schlüssel der Rede Llvyd
Georges in Jnverneß sei der Satz gewesen, in dem der Pre¬
mierminister erklärte , man könne die Lage in England nicht
stabilisieren, bevor nicht sowohl die Finanz - als auch die aus¬
wärtige Politik stabilisiert werde. Darin liege das augenblick¬
liche Problem und es sei am Vesten , man trete diesem Problem
offen gegenüber, um dadurch zum Bekenntnis zu kommen, daß
nur durch ein internationales Zusammenwirken die Lage in
der Welt wieder in Ordnung gebracht werden könne. Die Na.
tione« müßten ihre Kriegsschulden ausgleicheu und die Alliier¬
ten müßte» erwäge», wie Deutschland am besten die Eutschädi-

! gungen »hue Schade» für di, Länder, de« » ße geschuldet wer¬
den, bezichlen könne . Deutschland HL-e bisher durch Bezahlung
in Kohlen in den Länder« , die die Kohlen « checkten, Arbeits¬
losigkeit geschaffen . Durch die deutsche» Schiffe seien in Eng-
land Tausende von der Schiffsindustrie abhängende Arbeiter
auf die Straße geworfen «worden. „ Axuing News " zufolge,
werde eS besser sein, selbst den Vertrag abzniindern , wenn
England dadurch eine wirkliche Reparation erhalte . Auf der
anderen Seite werde ein weiteres Niederdrücken der ausländi¬
schen Währungen , um innerhalb des Vertrage - zu bleibe », für
einen vernichtenden Fehler geholte».

Der englische Finangmann George Paish erklärte in einer
Rede über den Außenhandel und die Erwerbslosigkeit, die
Hungersnot in England werde den Bolschewismus bedeute».
In Frankreich, wo eine Hungersnot - rohe, werde sie die Revo¬
lution bedeuten. Es sei für Deutschland «nmögkch» die Waren ,
die es brauche, mit einer verminderte» Erzeugung z« kaufen,
um dir Reparationen , die man von ihm fordere, zu leiste «,
und zugleich den Wert der Mark hoch zu halten . Das augen¬
blickliche Wiederaufleben des Handels sei uur zeitweiliger Art .
Unter diesen Umständen müsse man zu allererst Europa auf .
fordern , seine Produktionskraft wieder herzustellen und durch
die notwendigen Kredit« der« Handel wieder in Gang zu sehen.
Durch die Schaffung von Passive» unter den gegenwärtigen
Verhältnissen vernichte mau d«s eigene Batik. Es habe den
Anschein , als ob die Staatsmänner der Walt wahnsinnig ge¬
worden seien.

«Evening News" schreibt in einem Leitartikel , augenblicklich
sei in England eine Bewegung im Gauge , Deutschland seine
Schulden zu erlassen. Das Blatt warnt vor dieser „Epidemie".

Laut „Daily Mail " wächst auf beiden Seite » des Atlanti¬
schen Ozeans die Überzeugung, daß die gegenseitigen Schulden
die wirtschaftliche und politische Lage verwirren und daß da-
her eine Zusammenkunft der Schuldner , und Gläubiger Natio¬
nen notwendig sctt Es verlaute , daß die amerikanische Regie¬
rung für eine Erörterung dieser Art sein würde, vorausgesedt ,
daß sie nicht mit der Abrüstungskonferenz zusammenfall »
und erst nach dieser Konferenz stattfinde . Die amerikanische
Negierung stellt die Meldung in Abrede, daß sie bei der eng¬
lischen Regierung aus der sofortigen Bezahlung des den Ber¬
einigten Staaten geschuldeten Betrages dringe . Gerade das
Gegenteil sei der Fall .

„Manchester Guardian " fordert in einem Leitartikel eine
neue Regelung der internationale « Schulden als Mittel gegen
die drohende Erwerbslosigkeit. Chrchill sagte, daß es zum
Vorteil Englands sein werde, wenn es »inen größeren Teil
der von Dentschland geschuldete » Rechnung nicht eintreibe .
Sogar in Frankreich dämmere endlich die Überzeugung, daß
die Wohlfahrt in Frankreich in großem Maße von einer Art
industrieller Gemeinschaft mit Deutschland abhönge und daß

! sie bestimmt vernichtet werde, wenn man versuche , das Unmög¬
liche von Deutschland zu erzwingen. Aus einer Stabilisierung
der deutschen Finanzen würde England mehr gewinnen , als
es je aus den Reparationen erhält .

Reparation und Weltwirtschaft .
Die Kommission der amerikanischen Handelskammer , die

den Kontinent bereiste, um den Einfluß der europäischen Pro¬
bleme auf die amerikanische Wirtschaft zu studieren , vollendete
soeben ihren Bericht.

Der Bericht betont die Unmöglichkeit einer isolierten Stel¬
lung für Amerika und behandelt die Reparationsfrage als
Hauptpunkt , weil Amerika an dieser Frage stark interessiert
sei. Er stellt den besten Willen der jetzigen Berliner Regierung ,
ihren Verpflichtungen nachzukomme « fest und hält eine ge¬
meinsame Front Amerikas und der Alliierte« für notwendig,
um die Absichten der deutschen Reaktion niederzuhalten . Uber
die Möglichkeit, die festgesetzten Summen z« bezahlen, gibt die
Kommission kein Urteil »b, aber sie übt Kritik an der Finanz¬
technik der Reparationskommffsio» . Eine Mion der alliierten
Regierungen zur Finanzierung der Reparation erklärt der Be¬
richt für unmöglich, er schlägt jedoch ein Eingreifen von pri¬
vater Seite vor. Me Kommission glaubt , daß eine Organisa¬
tion , in der die finanziellen und geschäftlichen Interessen der
führenden Länder vertreten find, gebildet werden sollte. Diese
Organisation sollte mit der Reparationoskommisfion Zusammen¬
arbeiten , um die Frage der Finanzierung der Reparations¬
bonds und andere Probleme der nächsten zehn Jahre zu lösen.
Der Bericht empfiehlt die Fortdauer der amerikanischen Okku .

Patten . da ihr Einfluß mäßigend wirke. Er betont , daß
Deutschland Frankreich eine Garantie für seine Sicherheit
geben wolle , «wer selbst hierzu außerstande sei . Deutschland
hoffe deshalb auf die Mitwirkung anderer Länder . Der Be-
eicht, den die „Times " nur auszugsweise wiedergibt, schließt
mit der Feststellung, daß Amerika seine Mitwirkung bei der
Lösung der schwierigen Probleme nicht versagen dürfe , und
fügt hinzu , daß Präsident Harding die Washingtoner Konferenz
sicherlich im Bewußtsein finanzieller und wirtschaftlicher Ver-
antwortlichkeit einberief. Diese für die amerikanische Geschäfts¬
welt gewichtige Stimme dürfte in England mit großer Ge¬
nugtuung ausgenommen werden.

Lloyd Georges Rede in Jnverneß hat, so drahtet der Lon¬
doner Korrespondent der „Franks . Ztg .

", erneut die große Be¬
deutung der Washingtoner Konferenz betont . Indem Lloyd
George den besten britischen Willen, zum Gelingen der Kon-
ferenz beizutragen , versicherte , unterstrich er, wenn auch vor¬
sichtiger als Churchill bezüglich Amerikas, gleichwohl aufs
schärfste die Notwendigkeit einer internationalen Aktion zur
Stabilisierung der Weltvaluten und die Notwendigkeit einer
friedlichen Kooperation . Dabei find die britischen Bedingungen
beachtenswert : 1 . Die Reduzierung des Notendruckes auf ein
vernünftiges Maß . 2. ein politischer Ausgleich zwischen Deutsch¬
land uud Fraukreich. Ms günstiger Umstand wird hier ge¬
wertet, daß nach Pariser Berichten das französische Interesse
am Gelingen der Washingtoner Konferenz ebenso wächst wie
das Bestreben, einen deutsch -französischen Ausgleich zustande
zu bringen .

Lur Regierungsbildung in Preußen .
Wie die ^P . P . N . " hören, stellt die sozialdemokratische

Fraktion dies Preußischen Landtags folgende Forderungen
für das Regierungsprogramm einer Koalitionsregierung : 1.
Anerkennung und Verteidigung der Republik ; 2. Sicherung
des demokratischen Selbstbestimmungsrechtes des Volkes in
Staat und Gemeinde ; 3. Demokratrfierung der Verwaltung
und Republikanisierung der Polizei ; 4. Sicherung und Ausbau
der sozialen Gesetzgebung; 5. Forderung einer grundlegenden
Justizreform ; 6. Schaffung eines zeitgemäßen Disziplinar -
gesetzes ; 7. Schärfste Heranziehung des Besitzes zum Ausgleich
des Staatshaushaltes . Außerdem sollen, wie die ,pß . P . N ."

hören, Demokraten und Zentrum die Frage der Kronenabfin¬
dung und ihre endgültige Regelung zur Sprache bringen
wollen bei den gemeinsamen Besprechungen über das neu «
Regierungsprogramm .

Die Schlußsitzung der Völkerbunds¬
versammlung .

Die zweite Tagung der Völkerbundsversammlung nahm ,
am Dienstag um 6 Uhr ihr Ende, nachdem sie genau «inen
Monat getagt und neben zahlreichen Kommissionssitzungen
33 Vollsitzungen abgehalten hatte. Der Präsident der Ver¬
sammlung , Jongherr Dr . van Karnebeek, holländischer Minister
des Äußern , hielt unter lautloser Stille des vollbesetzten Hau¬
ses in französischer Sprache die Schlußrede . Er nahm in be¬
wegten Worten Abschied von der gastfreien Schweiz, ihrer Re¬
gierung und der Stadt Genf , von den Mitgliedern der Ver»
smmnlung und des Sekretariats , deren fruchtbare Arbeit er
feierte, und von den Vertretern der Presse, denen er beson¬
ders herzliche Worte widmete. In großen Zügen entwarf er
sodann ein Bild der vollbrachten Arbeit . Denn die Abschieds «-«
stunde, so sagte er, sei auch die Stunde der Gewissensprüfu .ng,
der Verantwortlichkeit vor den Regierungen und vor den Völ¬
ker». Zweifellos werden jene enttäuscht sein, die ein Wunder
erwarteten » aber die besten Absichten müßten sich stets vor
der Wirklichkeit beugen und vor den Hindernissen, die die
Völker selbst schaffen . Nichts desto weniger müsse zugegeben
werden, daß der Gedanke der internationalen Vereinigung
und Zusammenarbeit , gleichviel wie seine gegenwärtige kon¬
krete Form sei , ein endgültiges Gut der Menschheit geworden,
daß der Bölkerbundsgedauke konsolidiert und daß fruchtbare
Arbeit geleistet worden sei. Unter den Ergebnissen der diesjäh .
rigen Tagungen zahlte der Präsident die Maßnahmen zur Be¬
kämpfung des Opinmgenusses , des Mädchen- und Kinderhan¬
dels und die Bersassungsarbeit der ersten Kommission auf , di«
oft bedeutsame politische Fragen berührten . Außerdem hat
der Völkerbund die Zahl seiner Mitglieder vermehrt und dis
Tore für die offen gehalten , die zu gegebener Stunde sich ihn!

Deutsche Plastik des Mittelalters .
Ausstellung in der « Badischen Kunsthalle .
Wenn man in diesen Tagen durch die Straßen der Stadt

Karlsruhe geht, wird der Blick festgehalten durch ein monu¬
mentales Plakat , das einen tiefernsten Apostelkopf darstellt.
Schon dieses in Holz geschnittene Bild müßte den Schritt eines
jeden Vorübergehenden für einen Augenblick zurückhalten ;
ein in den Straßen ungewohnter Ernst und eine ungewohnte
Eindringlichkeit spricht aus ihm. Es ist wahrlich das beste
Symbol für die gegenwärtige Ausstellung der badischen
Kunsthalle „Deutsche Plastik des Mittelalters "

, auf die es hin¬
weist. Um es von vornherein zu sagen : Man kann der Kunst¬
halle ftir diese Veranstaltung nicht dankbar genug sein, denn sie
erschließt ein bisher nur dem engen Kreis der Kunstgelehrten
bekanntes Gebiet deutscher Kunst dem Genuß und dem Stu¬
dium weitester Kreise. Ähnlich wie die altdeutsche Malerei
noch vor verhältnismäßig kurzer Zeit ein verschwiegenes Da¬
sein fristen mußte — heute hat man erkannt , daß sie zum
wertvollsten Kunstbesitz des Volkes zählt —, war die mittel¬
alterliche Plastik einer fast völligen Vergessenheit anheimge¬
fallen . Man kennt die Dome und Münster , oder besser man
vermeint sie zu kennen — über die Plastik ihrer Fassaden,
ihrer Portale , ihrer Kapellen, ihrer Altäre eilt jedoch der flüch¬
tige Blick meist hinweg und die Einzelheiten versinken in der
Sinfonie des Ganzen . Es hat wahrlich an der Pflege dieser
Viten Kunst, die in dem Feuer der mittelalterlichen Inbrunst
hervorgewachsen ist, gefehlt in den Schulen , in den Museen
und auch in den Kreisen der meisten Kunstfreunde . Heute
»roch gehen fast alle blind an diesen Werken vorüber.

Die Ausstellung der Kunsthalle, ein neuer Beweis für die
fruchtbringend« und erzieherisch in weitestem Sinne so notwen¬
dige Ausstellungstätigkeit Dr . StorckZ , bedeutet einen ersten
Schritt in der Erschließung dieser künstlerisch ganz unerhörten
Denkmale deutscher Plastik . Durch die Konsequenz und Ein¬
dringlichkeit ihrer Anordnung führt sie sogleich mitten in diese
Kunst hinein . Dem Besucher weht der Geist dieser innerlich ge¬
waltigen Vergangenheit entgegen und wird ihm zum unmittel¬
barsten Erlebnis ; der bildende Künstler aber müßte schier vom
Schlag gerührt werden wenn ihm die formale und geistige
Spannkraft , die Geschlossenheit , zugleich der Sinn und di« Zucht
dieser Werke vor Augen steht .

Die erste geschloffene Abteilung ist der Plastik des Frei¬
burger Münsters gewidmet. Mustergültige Gipsabgüsse,
von der Freiburger Münsterbauhütte zu Restaurieruugsarbeiten
vor Jahren schon angefertigt , ergänzt durch Photographien ,
find das Material . Durch diese Ausstellung werden sie zum
ersten Mal ans Licht gezogen. Die Originale des Bauwerkes
selbst find infolge ihrer meist hohen Standorte , die übrigens

jeweils durch Photographen veranschaulicht werden, zum grö¬
ßeren Teil schwer sichtbar oder' verschwinden gleichsam in der
Totalität des Münsters . Die Isolierung in der Aufstellung
läßt ihre eigentlichen plastischen Eigenschaften zur Wirkung
kommen. Zugleich erscheint daS geistige Wesen dieser Kunst¬
werke durch die Ablösung vom Bauwerk dem Betracher näher
gerückt . So zeugen die vier vor Säulen aufgestellten Apostel
von dem Asketenideal des hohen Mittelalters , von der Zucht,
dem unbestechlichen Ernst und der ergebenen Bescheidenheit
der christlichen Meister, die Grafenfiguren von ihrer Weltfreu -
digkeit, die Wasserspeier von der Phantastik , die durch die litur¬
gisch und symbolisch bestimmte Kunst dieser handwerklich or¬
ganisierten Bildner hindurchzieht. Im Mittelpunkt steht daL
Meisterwerk des heiligen Grabes , dessen rhythmisch ausgewo¬
gene Gestalten den Blick des Eintretenden sogleich fesseln . Hier
kann das Wesen dieser hochmittelalterlichen Kunst jedem klar
werden, der über das Stoffliche hinweg die unter sich verket¬
teten Bewegungen und Gegenbewegungen der Engel und hei¬
ligen Frauen erkennt ; wenn je bei bildnerischen Werken von
musikalischem Geist gesprochen werden kann, so vermitteln diese
Figuren , die über der feierlichen Starrheit des Leichnams
Christi aufsteigen, den Eindruck eines wahrhaftigen Grab¬
gesanges.

Die zweite Abteilung bringt einen Überblick über die obe r -
rheinische Plastik des 14., 18. und beginnenden
16. Jahrhunderts . Wieder nur Stichproben, aber gerade
durch die Auswahl ausgezeichneter und besonders typischer
Werke von imposanter Eindringlichkeit. Wieder wird man ge¬
stehen müssen , daß diese Werke, die zum großen Teil sich heute
noch auf den Altären der Kirchen befinden, der Gegenwart so
gut wie verloren waren, so daß auch hier die Zusammenstellung
und Darbietung ein Erlebnis bedeutet. Zugleich eine Über¬
raschung, weil ein unbekannter Reichtum heimatlichen Kunst¬
gutes ersichtlich wird. Hier ist das Material vor allem in eini¬
gen vorzüglichen Originalen sowie mit Hilfe von photogra¬
phischen Vergrößerungen (meist nach Aufnahmen von W. Kratt )
zur Anschauung gebracht. Die Originale stammen teils aus
dem Freiburger Diözesanmuseum , teils aus den
Kirchen selbst, teils aus Privatsammluugen und es ist besonders
erfreulich zu hören, daß alle, daS Erzb . Ordinariat Freiburg
an der Spitze, in zuvorkommendster und verständnisvollster
Weise die wertvollen Schätze der Kunsthalle anvertraut haben.
Die Vergrößerungen , die in den meisten Fällen Details her¬
an so rk>eiten, vermitteln das Verständnis in besonders ausge¬
zeichneter Weise, weil bei der photographischen Aufnahme der
Blick des Bettachters aus natürlichem Wege geleitet und gesam¬
melt wird, während vor dem Original der Standpunkt erst ge¬
funden werden muß, uud Momente, die außerhalb des Kunst-
Werkes liegen, wie die Beleuchtung oder Beschattung entschei¬

dend mitsprechen. Das Nebeneinander von Photographie und
Original wirkt somit zugleich erzieherisch in bezug auf di«
Betrachtung der Werke plastischer Kunst.

Der erste Saal dieser Abteilung bringt die elsässische
Plastik von Nikolaus Gerhard von Lehden , den»
Meister des berühmten Baden -Badener Kruzifixes , bis zum
Meister des Jsenheimer Hochaltars zur Dar¬
stellung . Die breite Monumentalität der elsässischen Weife,
die sich in einer besonders bauschigen Wiedergabe des Falten¬
wurfes niederschlägt, wird repräsentiert durch eil»
ausgezeichnete, große Madonna aus der Kirche von Kippenheim,
die psi-chologiich scharfe Durcharbeitung des Jsenheimer Mei¬
sters durch eine bisher unbekannte Antoniusbüste , ein Reli-
quiar , dessen Kopf mit den Aufnahmen vom Jsenheimer Altar;
verglichen werden kann ; ein solcher Vergleich mag gleichzeitig
den kunstfreudigen Laien in die Methode der kunstgeschichtlichen
Arbeit einführen . Um weniges früher wie der Jsenheimer Mei¬
ster arbeitete der Meister des Lautenbacher Hoch¬
altars , einer der wichtigsten Bildschnitzer jener Epoche unse¬
rer engeren Heimat , dessen Werke sich heut« noch in Lautenbach
i . Renchtal, Schütter «, Honau , Altsimonswald befinden . „Auch
er steht in enger Beziehung zu den elsässischen Werkstätten.
An der Grenze zwischen Baden und dem Elsaß find dann die
Werke eines Meisters entstanden , dessen Ausdrucksweise ge¬
radezu etwas Berauschendes, feurig Glühendes innewohnt . Di «
Gewänder flattern stürmisch auf , die Gebärden Werder»
heftig, die Gefichtszüge fast wild bei den männlichem verzückt
bei den weiblichen Figuren . Man spürt die Nähe Grünewald -
und Hans Baldung -GrienS . Es ist der Meister des Brei¬
sacher Hochaltars , unbekannt an Namen , aus besser»
Werkstatt eine Reihe von Werken nachzuweisen ist ; er kann al»
der Endpunkt der Gott ! bezeichnet werden, obwohl er im Ge¬
wand der Renaissance erscheint, und berührt zugleich die spä¬
tere Entwicklung zum Barock . Neben dem Breisacher Altar
steht vor allem das noch fast quellendere Werk zu Niederrotweik
am Kaiserstuhl, der Mutter Anna -Altar in cFreiburg , die Fi¬
guren in Reutte . Zum ersten Mal sind in dieser Ausstellung
Reproduktionen nach fast allen Werken dieses Meisters ver¬
einigt.

Mit den frühen Werken des 14. Jahrhunderts wird dann di«
Verbindung mit der Freiburger Münsterhütte her¬
gestellt. Als wahres Kleinod erscheint unter ihnen das heilig«
Grab des Konstanz«! Münsters , dessen Skulpturenschmuck zuM
schönsten deutscher Plastik jener Epoche gehört. Wie für Ne
altdeutsche Malerei so ist auch für die gleichzeitige deutsch «
Plastik das Gebiet des Bodensees und OberrheinS
besonders fruchtbar und für die Entwicklung entscheidend ge¬
wesen. Als Proben dieser BNwnseekunst dienen hiev die wun¬
dervoll zarten und in ihrer formalen Gebundenheit auSdruckS -



anschlietzen nutz das Haus der SMker tzervolksdäindigen - werden,
« uch in der Rüstungsfrage will Herr van Karnobeek Äset-
sckrMc verzeichnen können. Er will ihre Bedeutung allerdings
nicht übertreiben, denn der Weg sei lang und das Problem
mrwickelt . Aber die dokumentarischen und statistischen Arbei¬

te » die geleistet wurden , die Anregungen für Kontrolle des
Waffenhandels , die Einforderung formeller Vorschläge von
der temporären gemischten Kommission bezeugten, so meinte
der Präsident , den Willen zur amäihlichen 'Pflichterfüllung
im Rahmen des Möglichen , in einer noch unruhigen Welt
n . in einem noch nicht universalen Völkerbund. Endlich sei dio
Errichtung des internationalen Gerichtshofes zu erwähnen .
Während die Versammlung ihre Arbeiten abschliesst, tagt der
Kotterbundsrat weiter.

Unter grosser Aufmerksamkeit des Hauses fügte Herr van
Karnebeek hier hinzu : . Und wissen wir nicht , daß i« der oder-
Mcsischeu Frage die Arbeite« der vier Ratsmitglieder , denen
die Vorprüfung dieses wichtige » Problems anverlrant wurde,
sich auf gutem Wege befinden, auf fo gutem Wege, daß man
voraussehe« darf, daß in kurzer Frist der Rat die Lösung»
die er empfiehlt, Mitteilen kann ?" Zum Schluss betonte Herr
van Karnebeek, dass das wesentliche Ergebnis aber der Geist
sei, der die Arbeiten beherrsche , die Imponderabilien , die den
wachsenden Glauben in die Zukunft des Völkerbundes recht-
fertigen. Diese Botschaft möge der treue Gefährte
des Völkerbundes, die Presse, in die Welt hincms-
trogen . — Die Versammlung , die wiederholt die Rede mit
Beifallskundgebungen unterbrochen hatte , brach in ein minu¬
tenlanges Händeklatschen aus . Die Delegierten im Saal und
die Besucher auf den Tribünen erhoben sich von ihren Sitzen
und bereiteten Herrn van Karnebeek stürmische Ovationen .
Hieraus erklärte der Präsident die zweite Tagung der Büiker-
bundsversammlung für geschloffen .

Kurze polit . Nackrickten.
* Die Entente und Deutschland. Der Vertreter Englands

beim Völkerbund, Fisher , hat dem Redakteur des „Ternps ",
Herrn Herbette in Genf Mitteilungen über seine Auffassung
von den französisch-englischen Beziehungen gemacht. Er er¬
klärte u . a ., die englisch -französische Entente sei aus drei
Gründen nach wie vor unerlässlich: 1 . damit in Europa der
Friede aufrcchterhalten werde ; 2 . damit Deutschland die de¬
mokratische Entwicklung erleichtert werde und 3 . damit im
Falle einer neuen Konfliktsgefahr die vitalen Interessen Eng¬
lands , Frankreichs und Italiens sichergestellt seien ; denn,
fügte er hinzu , die fortschreitende Entwicklung der Wissen¬
schaft lasse schon jetzt erkennen , dass ein neuer Krieg, wenn
es dazu kommen sollte, England nicht minder unmittelbar
und furchtbar bedrohen würde , wie Frankreich . Das gemein¬
same Interesse Frankreichs und Englands liege in der Ent »
wicknng Deutschlands zum Pazifismus , und um diese Entg
Wicklung zu unterstützen , müßten die nächsten 15 Jahre aus »
genützt werden, in denen ein neuer Angriff unwahrscheinlich
sei.

* Steckbriefe gegen die Kappisten. Der Oberreichsanwalt
erlässt Steckbriefe gegen den Generallandschaftsdirektor Kapp
aus Königsberg, den Major a. D . Pabst , den Oberst a. D.
Lauer , den Arzt und Volkswirtschaftler G . W. Schiele aus
Naumburg a . d . S ., den Schriftsteller Karl Schnitzler, den
Schriftsteller Trebitsch -Livrol«, den General der Infanterie a.
D. Freiherr von LLttwiH und den Korvettenkapitän Ehrhardt .
Die Reichsregierung hat eine Belohnung biS zu 59 090 M.
für den ausgesetzt, der zur Aufklärung des Sachverhalts oder
zur Ergreifung eines der geflüchteten Angeschuldigten beiträgt .

* Im Prozeß gegen die 22 Putschisten, die im August ver¬
suchten , in Köthen eine Räterepublik zu errichten und die
wegen JeS Unternehmens , die Verfassung des Deutschen Rei¬
ches gewaltsam zu ändern (Vergehen gegen 88 81 und 83
des RtSXVPc) angeklagt waren , wurde am Mittwoch nach¬
mittag das Urteil gefällt . Es erhielten die Angeklagten Berg
und Boas je S Fähre , Ritter 5 Fähre , Pauli und Sohl jej
4 Jahre Festungshaft , die übrigen Angeklagten wurden bis
gu einem Fahr und sechs Monaten Festungshaft verurteilt ,
mit Ausnahme deS Angeklagten Rönnicke» der wegen räube¬
rischer Erpressung und versuchter Nötigung st Jahre Gefäng¬
nis erhielt ; st Angeklagte wurden freigesprochen.

reichen Figuren aus Eriskirch Den Höhepunkt bedeutet
das Vesperbild aus Radolfzell , unnahbar und trost¬
reich zugleich , dessen vereinfachte Formensprache die Versunken¬
heit in stärkster Weise zum Ausdruck bringt . Dieser Saal ent¬
hält eine Reihe von Originalwerken , die zum schönsten mittel¬
alterlicher deutscher Plastik überhaupt gehören : eine hoch auf¬
ragende Bischofsfigur, zwei Heiligenfiguren aus Hochdorf , Fort¬
setzungen des Freiburgegr Stiles , eine frühe Pieta , eine Ma¬
donna aus der Werkstatt des HanS Mult sch er ; dieser kleine
Werk , ein wahres Symbol der mütterlichen Würde , vermag in
eindringlicher Weise das Wesen der mittelalterlichen Plastik zu
enthüllen, weil auch die ursprüngliche Polychromie nahezu
einzigartig wohl erhalten ist. Die Anordnung dieses SoaleS
beweist wiederum, dass die einzelnen Plastiken in ihrer Wirkung
durch die Bilder gesteigert werden, während einer bilderloseu

.Aufreihung von Figuren immer etwas Fragmentarisches und
Unnatürliches anhaftet . Gerade in diesem Zusammenhang ser
auf eine neue wundervolle Madonnenstatue aus Frerburg lnn-
gewiesen , die vor kurzem im Grünewaldsaal aufgestellt worden
ist . Auch hier beweist das organische Zusammenschwingen der
Figur mit den Gemälden überzeugend die Notwendigkeit, der
Bereinigung von altdeutscher Skulptur und Malerei auch nn
Museum.

Das Bild der oberrheinischen Plastik wird ergänzt durch die
Abteilung im zweiten Obergeschoss, in der an Hand deS Mate -
riales der Wiesbadener Gesellschaft für bil¬
dende Kunst (zusammengestellt von Grolmann ) einzelne
führende Meister der spätgotischen Plastik veranschaulicht wer-
den. Auch diese Zusammenstellung — übrigens eine Wander .
äusstellung — ist überaus dankenswert . Verschiedene Meister
wie Veit, Stotz , Adam Kraft , Hans Seyfer , Hans Backoffen .
Ti lmann , Riemenschneider sind in grösseren Gruppen repräsen¬
tiert . wobei es besonders wertvoll ist, zu erkennen , wie der
Stil jedes einzelnen Meisters innerhalb der auf den ersten
Blick scheinbar einförmigen Ausdrucksweise der deutschen Spät -
gotik individuelle Ausprägung gewinnt . Diese Erkenntnis der
individuellen Spielarten innerhalb der allgemein gültigen AuZ -
drucksweise der Zeit, die sich im Meisterwerk wie in der wo-
dinziellen Handwerkerarbeit gleichartig oder zum mindesten
eng verwandt ausprägt , besitzt gerade für die Gegenwart , in ser
ein Drang zr Überwindung eines allzu schrankenlosen Indivi¬
dualismus allenthalben beobachtet werden kann, prinzipielle
Bedeutung .

So vermittelt die Ausstellung der Kunsthalle weit über da¬
rein Kunsthästorische hinaus tiefe Eindrücke bleibender Art : ste
enthüllt die von höchster Natur und Geisteskraft erfüllte Kunst
der mittelalterlichen Bildner Deutschlands — zugleich erweckt
sie den mittelalterlichen Geist, den Geist der Einheit , Jedem ,
>ex die Agueg zu öffnen vermag, 8 . VV.

Dadiscke Ulebersicbt.
Kadiscber Landtag.

OL Karlsruhe , den 6 . Oktober.
In der fortgesetzten Beratung über die Wiohnabgabe ergreift

zunächst Abg. O . Mayer -Karlsruhe (DN .) das Wort . Es sei
nicht leicht, sich mit dem Gesetz zu befreunden» dos eine schwere
Belastung für die städtische und ländliche Bevölkerung bringt .
Das Wohnen werde empfindlich verteuert. Man durfte mit
der Abgabe bald an der Grenze des MöAichen sein, ohne von
dem Erreichten befriedigt zu Vierden . Es handele sich hier um
einen Rest von Zwangswirtschaft, und eS wäre besser gewesen ,
beizeiten die, private Bautätigkeit mobil zu machen . Wir sehen
uns nun einer gebundenen Marschroute gegenüber . Die
Wünsche der Handwerker werden wir unterstützen.

Abg. Niederbühl (Dem.) begründet nach einem Hinweis auf
die kommende reichsgesetzliche Regelung des Verdingungs -
Wesens den an anderer Stelle mitgeteilten Antrag . Man möge
bei uns den guten Willen gegenüber dem Handwerk zeigen und
im Schosse einer paritätischen Kommission für angemessene
Preise sorgen.

Abg. Goerlacher (Ztr .) vertritt gleichfalls die Forderungen
der Handwerker bei Vergebung staatlicher Arbeiten . Finde der
Antrag bei der Regierung Beachtung, so würden gewiss manche
Klagen verschwinden . Der Bauherr dürfe sich nicht mehr als
Pascha des Handwerkers fühlen.

Arüeitsminister Dr . Engler : Wir können in die Arbeitsver -
gebung seitens der Gemeinden, Genossenschaften und Privaten
nicht eingreifeu, nachdem ihnen die Verantwortung für die
Verwendung der Baukostenzuschüsse zufällt . Wiederholt sind
Merforderunge » vorgekommen. Die Preise dürfen nicht ein¬
seitig diktiert werden. Aber eS ist unter den heutigen Ver¬
hältnissen ungemein schwer, den angemessenen Preis festzustel¬
len . Von uns wird nach dieser Richtung das Mögliche ge¬
schehen . Es ist nicht gesagt, daß unbedingt der Billigst« die
Arbeit haben muß. Mir ist keine Behörde bekannt, die nicht
auf dem Standpunkt stände, dass die Handwerker auch etwas
verdienen muss« :. Die Zahltermine weiden in der Regel ein.
gehalten . Richtig ist, dass noch einige Abrechnugen ausstehen,
doch nicht durch unsere Schuld.

Mg . Maier -Heidelberg (Soz .) stellt fests dass von Seiten der
DeutschnatiomÄen im Ausschuss nicht das geringste bemängelt
worden^ sei . Fla übrigen hätte,« dis Parteien vereinbart , zum
Gesetz selbst angesichts der Geschäftslage nichts zu sagen.

Mg . Spengler (Ztr .) : ist überzeugt, dass die vom Handwerk
verlangte Kommission segensreich wirken wird .

Mg . Harter (Sctz.) kann sich davon nichts versprechen und
lehick namens seiner Fraktion den Antrag Niederbühl im ersten
Teil ab . Mit den Zahlungen dürfe nicht monatelang gewartet
werden . Die Klagen über langes Ausbleiben der Abrechnun¬
gen sind berechtigt und veranlassen uns , diesem Teil des An¬
trages zuzustimmen.

Abg . Bierneifel (Zentr .) macht einige Bemerkungen zur
Preisgestaltung und erklärt , dass über die Notwendigkeit ange¬
messener Abschlagszahlungen im Hause Wohl kein Zweifel
pirsche .

Mg .. Hoffman« (Dem .) verwendet sich für die Handwerker¬
sorderungen, die auch von Nichtprgftikern unterstützt würden .
Die Handwerker müssten davor geschützt werden, daß Arbeiten
zu Preisen vergeben werden, die nicht die Selbstkosten decken.
Bei vertrauensvollem Zusammenwirken vom Behörde und
Handwerk wird sich ein Massstäb für den angemessenen Preis
wohl finden lassen.

Ein Regierungsvertreter äußert sich des näheren über die
Wohlmngswirtschast. Man würd» noch auf Führe hinaus zu
öffentlichen Mitteln greifen müssen. Beim freien Bauen wür¬
den die Metzen noch mehr steigen . Die Baukostenzuschüsse
ko:innen frühzeitist zur Auszahlung . Wenn der Barcherr ein
säumiger Zahler rst, so kann doch dar Arbeitsministerium nichts
dafür . Auch wir wünschen mit dem Abg. Harter , dass die Ar¬
beiten auf das ganze Jahr verteilt werden könnten. Durch das
Gesetz wird es möglich sein, eine grosse Zahl neuer Wohnungen
zu schäften, doch ist damit die Wohnungsfrage noch nicht ge¬
löst-

Mg . Henrich (Ztr .) schließt sich der Meinung deS Abg.
Maier -Heidelberg an , dass im neuen Landtag die Wohnungs¬
frage gründlich erörtert werben muss.

Es wird ein Antrag aus Schluß der Debatte einyebracht.
Abg. Niederbühl bittet im Schlusswort, die Bedenken gegen

den angemessenen Preis fallen zu lassen , da er keine Gefahr
bedeute. Das Handwerk werde nicht ruhen , bis diese Forde¬
rung erfüllt fei.

Das Gesetz wird sodann kn beide» Lesungen einstimmig an¬
genommen. Der Antrag betr . den angemessene« Preis und die
Abschlagszahlungen findet im ersten! Teil mit Mehrheit , im
zweiten Teile einstimmige Annahme.

Eine weitere Gesetzesvorlage bestimmt, dass die Aufbringung
der Mittel für- die Förderung des Wohnungsbaues auf dem
Wege deS staatlichen Kredits zu geschehen habe. Die Tilgung
soll auf Grund des vorerwähnten Ausführungsgesetzes erfol¬
gen . Der Berichterstatter, Abg . Hahn (Soz.), betont , dass die
Meckdienliche Verwendung der 210 Millionen , zur Hebung der
Volksgesundheit und Bekämpfung der Arbeitslosigkeit beitragen
werde. Es müsse schnell geholfen werden. Dabei dürfe man
sich nicht verhehlen, dass die Beseitigung des MohnungselendS
noch weit größere Summen erfordern wird . Auch diese Vor¬
lage wird nach den Komuriffionsbeschlüssen in erster und zwei¬
ter Lesung widerspruchslos angenommen.

Mg . Dr . Zehnter (Zentr .) erstattet Bericht über die Ver¬
handlungen zur Frage der Aufhebung der Stammgüter . Er
gibt eine Auslegung LeS 8 66 der Verfassung und stellt den
Antrag , die Regierung zu ersuchen, sich auf Grund dieser
Auslegung vor der Vorlage eines neuen Ausführungsgesetzes
zum Z 66 mit den Regierungen der Nachbarstaaten nochmals
ins Benehmen zu setzen. Dem- Antrag wird zugestimmt .

Fustizminister Trunk beantwortet eine Anfrage der Abg.
Frau Schloss (Dem .) dahin , dass die badische Regierung für die
Zulassung der Frau als Schöffe und Geschborene sei, mit der
Einschränkung cmf die Hälfte dtzr Beisitzer . Dieser Standpunkt
sei bei den Vorberatungen im Reichsjustizministerium im März
d . I . sowie im Reichsrat vertreten worden und hübe mehrfach
die Zustimmung anderer Länder gefunden.

Die Hoffnung, dass die Verhandlungen des Landtages heute
za Ende geführt werden können, hat sich bei dem vorhandenen
Arbeitspensum als trügerisch, erwiesen. Die Weiterberatung
wird daher auf morgen vormittag halb 9 Uhr vertagt . Schluss
der Sitzung kurz vor 8 Uhr.

V2 . Karlsruhe , 7. Oktober.
Das Haus trat heute zur 7V. und letzten Sitzung zu¬

sammen.
Abg. Weißmau « (Soz .) äußerte sich über die Berliner Ver¬

handlungen zur Ortsklasseneinteilung . Die vom Landtag
entsandte Abcwdnung haken den Vertretern des Reichs¬
statistischen Amtes unL des Reichsfinanzministeriums gegen¬
über am 36. August die besonderen badischen Verhältnisse ge¬
schildert. Von Anfang an habe man mit Beamtenorganisa¬
tionen verhandelt , um geeignete Vorschläge auszuarbeiten .
Im HaushaltSausschuh wurtze der Bericht über die Mission

i der Abgg. Schneider-Heidelberg, Weitzmann, Ihrig und
^ Mager eingehend besprochen . Der Vertreter des Finanz¬

ministeriums , Ministerialrat Zimmermann teilte dabei mit ,
dass unsere Darlegungen in Berlin nicht ohne Einslutz ge¬
blieben wären . Im neuen Ortsklaffenverzeichnis, das aller¬
dings eine vorläufige Arbeit darstellt, seien 413 Gemeinden
gehob en worden gleich 36 Prozent gegen 10 Prozent im Not¬
gesetz. Präsident Dr . Delbrück vom Reichsstatistifchen Amt
habe eine loyale Behandlung Badens zugestchert . Man
dürfte nicht verkennen,, dass die Einstufungsarbeit eine un¬
gemein schwierige ist. Der Berichterstatter besprach dann
das Verhallten des Abg . Mager , das allgemein Verurteilung
fand . Es sei gewiss viel wichtiger, in Berlin die Interessen
«der badischen Beamten wahrzunehmen , als ins Stadion zu
gehen.

Der Ausschuss beantragt , den Bericht des Abg . Weissman»,
zur Kenntnis zu nehmen und die Regierung zu ersuchen,
die vorgeschlagene Einteilung mit Nachdruck wie bisher zu
vertreten . !

!M>g . Mgger (D .-N.) verteidigt sein Verhalten . Er habe eS
für einen Abgeordneten für unwürdig gchcllten , weiter nichts
als gehört zu werden und sei darum weggegangen. Man
habe sich unter falschen Voraussetzungen nach Berlin begeben
und sei mit leeren Händen zuvückgekehrt . (Lebhafter Wider¬
spruch) .

Finanzminister Köhler Werst eS entschieden zurück, daß der
Abg . Mager die badische Regierung als Sünderin hinstellt. Wer
behaupte, daß bei den Verhandlungen in Berlin nichts heraus¬
gekommen sei, wisse nicht Bescheid. Es seien umfangreiche
Höherstufungen vorgekommen. In den nächsten Tagen wird
die Vorlage an den Reichsrat gehen . Es ist gelungen, eine
umfangreiche Hebung nach O und O zu erreichen . Diskutiert
wird noch über die Einreihung von O nach 8 und von 8 nach

unser Gesandte ist angewiesen, sich sofort mit den zustän¬
digen Reichsstellen über die neuen Wünsche ins Benehmen zq
setzen und die Gefahren der Nichterfüllung zu schildern .

Redner ermahnt die badische Beamtenschaft, in ihrem eige¬
nen Interesse , von unüberlegten Schritten abzusehen, im jetzi¬
gen Stadium ruhig Blut zu bewahren und der Regierung zu
vertrauen , die alles tue, was in ihrer Kraft stehe (Beifall ).

Der Antrag des Ausschusses wird einstimmig angenommen.
Fm weiteren Verlause der Sitzung nahm Staatspräsident

Trunk das Wort zu einem umfangreichen Gesamtüberblick
über das Wesentlichste aus Staatsverwaltung und Landtags¬
arbeit in der Zeit vom ersten Zusammentreten des verfas¬
sunggebenden Landtags bis zur heutigen Schlusssitzung . Wir
werden die Rede des Staatspräsidenten morgen im Wortlaut
Abdrucken .

(Bei Redaktionsschlussdauerte die Sitzung noch fort .)

Lu den Landtagswablen .
* Keine Sonderlisten des GemeindebürgervereinS. Me de-

„Badische Landmann " in Ettlingen hört, hat die Verbands¬
leitung der Gemeiadebürgervereine Badens die ursprüngliche
Absicht, in Verbindung mit anderen bodenständigen Or¬
ganisationen sich einer wirtschaftlichen Vereinigung anzuschlte¬
sten und eigene Landtagskandidaten aufzustellen, anfgegebe».

Vrurze Nachrichten aus Kaden.
Eisenbahn-BerkehrSsprrren.

n) In der Zeit vom 8. bis 13 . Oktober einschk . ist die An¬
nahme von Frachtstückgut nach Hagen i. W., Hagen Eckesey
und iHagen-Oberhagen Ort und Übergang, sowie nach alle»
Düsseldorfer Bahnhöfen verboten. — b) Sperre für Stückgut ,
und Wagenladungen nach Husum, Bezirk Altona, ist aufge¬
hoben.

Mannheim , 4 . Okt . Nach fünfjähriger Gefangenschaft iff>
Ser deutsche Kriegsgefangene Goldammer aus Avignon zu»
rückgekehrt. Goldammer hat sich besondere Verdienste dadurch
erworben , datz er in Avignon einen Hilfsausschutz für dr«
deutschen Kriegsgefangenen gebildet hat , dem es gelungen ,
ifk, die Lag« der unglücklichen Deutschen wesentlich zu ver¬
bessern. Auch in dem früher berüchtigten Lager Euere sind
die Zustände kesser geworden. Insgesamt befinden sich noch
88 Deutsche in französischer Kriegsgefangenschaft, ferner A
Angehörige von früher verbündet gewesenen Ländern . Gold¬
ammer hofft , daß der Rest dieser Unglücklichen begnadigt wer¬
den wird .

Llaatsanzeiger .
Die Sitzung des Landeswahlausschusses zur Prüfung dey

Landeswahlvorschläge und Beschlußfassung über deren Zulaß »
sung findet statt am

SamStag de« 15. Oktober 1921, vormittags 19 Uhr,
tm grossen Sitzungssaal des Ministeriums des Innern irß
Karlsruhe , Schlossplatz 19, 3. Stock.

Die Sitzung ist öffentlich .
Karlsruhe , den 4. Oktober 1921 .

Der Landeswahlleiter für die LandtagSwahl 1921 .
Or . Bender . Schmitt .

Personeller Teil.
Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungen usw-

der Planmäßige» Beamten.
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Verliehen:
dem Banklehrling Hermann Rott in Mannheim die badischy

Rettungsmedaille .
Planmäßig angestellt :

Or . Wilhelm Lepper, wissenschaftlicher Hilfsarbeiter bei deh
Landwirtschaftlichen Versuchsanstalt Augufienberg.

Ernannt :
Anftaltsarzt Or . Hans Göckel an der Heil- und Pflegeanftalt

Wiesloch zum Bezirksarzt in Bühl, Verwaltungsaktuar Ottq
Rothenbiller beim Bezirksamt Mannheim zum Verwaltung - »
obersekretär .

Versetzt :
Amtmann Hermann Faißt in Karlsruhe an das Bezirksamt

Kehl. Amtmann Gustav Bleyer in Kehl an das Bezirksamt
Mannheim . Amtmann Amadeus Diebold in Mannheim a-
das Bezirksamt Offenburg .

Kanzleiasststent Emil Meier beim Ministerium des Inner -
zum Bezirksamt Karlsruhe .

Justizministerium .
Wiedep angestellt:

Der aus dem Staatsdienst beurlaubte Landgerichtsrat Or ^
Otto Frank in Mannheim.

Ernannt :
Staatsanwalt Or . Hermann Fridolin in Karlsruhe zum

Gefängnisdirektor daselbst .
Juftizinspektor Aug. Freymüller beim Notariat Mannheim

I—xvl z. Gerichtsverwalter b. Amtsgerichtdaselbst , !Gerichtsver¬
walter August Spilger beim Amtsgericht Mannheim zum Iw .
stizinspekt« beim Notariat Mannheim I—IV, Kan zleiaM teol



uslav Schuhmacher zum Gerichtsvollzieher beim Amtsgericht
mrlsruhc, Werksührcr Ludwig Schmiedercr beim LandcSge -

,öngn:s Freiburg zum Inspektor beim Amtsgefängnis—Holz -
xrrkt in Freiburg.

Versetzt:
Landgcrichtsrat Rudolf Hüpp in Mannheim nach Osfenburg,

Aufseher Johann Kopp beim Amtsgefängnis—Hoizmarkt irr
Freiburg zum Landesgefängnis daselbst.

die Oberjustizsekretäre Martin Knapp beim Amtsgericht
Stockach zum Amtsgericht Triberg, Oswald Matt beim Amts¬
gericht Triberg zum Amtsgericht Stockach, August Beck beim
Landgericht Freiburg zum Amtsgericht Freiburg und Fried¬
rich Link beim Amtsgericht Konstanz zur Staatsanwaltschaft
daselbst, Justizassistent Sebastian Bosch bei der Staatsanwalt¬
schaft Konstanz zum Amtsgericht daselbst, die Kanzleisekretäre
Paul Reimann beim Notariat Pforzheim zur Staatsanwalt¬
schaft daselbst und Franz Gawrisch beim Amtsgericht Pforz¬
heim , sowie Kanzleiassistent Emil Jösel bei der Staatsanwalt - -
schaft Pforzheim zürn Notariat daselbst, Kanzleiassistentin '
Elisabeth Jäger beim Amtsgericht Waldkirch zum Notariat
daselbst, Aufseher Josef Sick beim Landesgefängnis Freiburg
zur LandesstrafanstaltBruchsal .

Entlassen :
Justizobersekretär Karl Ginter beim Notariat Karlsruhe

auf Ansuchen. . , ^
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Ernannt :
Rektor Or . Georg Stucke an der Volksschule in Rastatt zum

Direktor der Realschule in Rastatt , die Lehramtspraktikanten
Or . Karl Ehret aus St . Georgen bei Feiburg, Johann Herr -
mann aus Schapbach, Hermann Krämer aus Reilingen, Emil

Ws er aus H . rbolzheim , Gustav Brudy aus Appenweier, 0r .
Gebhard Gottstoin au» Mannheim und Ott» Kiefer aus Wall¬
dürn zu Professoren an der Realschule in Rastatt;

der wissenschaftliche Hilfsarbeiter Dr. Josef Serenbach an
der Universitätsbibliothek Heidelberg zum Bibliothekar da '

elbst ;
Hauptlehrer Ludwig Jungmann an der Volksschule in Karls¬

ruhe zum Realtchrer an der Fichteschule in Karlsruhe.
Versetzt :

^
Direktor Leonhard Sindlinger von der Gewerbe¬

schule in Heidelberg an jene in Bruchsal , Pro¬
fessor Josef Friedmann von der Realschule in
Gernsbach und Zeichenlehrer Karl Thoma von ocu Gewerbe¬
schule in Rastatt au die Realschule in Rastatt, Obergewerbeleh¬
rer Heinrich Mack von der Gewerbeschule in Heidelberg — un-
ter Zurücknahme feiner Versetzung nach Müll heim — an die
Gewerbeschule in Schwetzingen , Gewerbelehrer Rrinhold Herr¬
mann von der Gewerbeschule in Schwetzingen an jene in Müll¬
heim .

Kath . Kultus.
Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die

Pfarrei Nesselwangen ernannte Pfarrer IFriedrich Würth ,
seither Pfarrer i« Hubertshofen , wurde am 17. August d . I .
kirchlich eingesetzt.

Der vori Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
Pfarrei Krozingen ernannte Pfarrer Josef Vomstein , seither
Pfarrer in Ladeuburg , wurde am 21. August d . I . kirchlich
eingesetzt.

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
Pfarrei Hubertshofen ernannte Pfarrverweser Josef Stall »
seither Kaplaneitzerweser in Meßkirch, wurde am 21 . August
d . I . kirchlich eingesetzt.

D» »an Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
Pfarrei St . Johann in Freiburg ernannte Pfarrer Augustin
Kury . seither Pfarrer in Bad . Nheinfelden, wurde am 4. Sep .
tember d. I . kirchlich eingesetzt.

Kath . kirchliche Vermögensverwaltung.
Ernannt :

zu Oberfinanzräten: die Oberstiftungsräte Eugen Epp und
Gustav Strohm;

zu Oberrechnungsräten : die Revisionsinspektoren Adolf Stk.
kingsr und Josef Weitzell ;

zu Revisionsoberinspektoren : die Oberrevisoren Oskar Link»
Richard Rae» Albert Lauer , Karl Dürk, Otto Link» Eduard
Wendkr, Otto Zäpfel und Otto Rumpelhardt,'

zu Finanzoberinspektoren : die Oberrevisoren Otto WAV und
Julius Schtageter , alle beim Katholischen Oberstiftungsrat;

ferner: den Oberrevisor Karl Maurer beim Katholischen
Oberstiftungsrat zum Finanzoberinspektor unter Versetzung
zur Katholischen Stiftungsverwaltung Karlsruhe.

Versetzt:
Kassier Franz Stadelbacher bei der Katholischen Stiftungs¬

verwaltung Karlsruhe als Finanzoberinspektor zum Katholi¬
schen Oberstiftungsrat.

Ministerium der Finanzen,
Eiscnbahn-Generaldirektion .

Versetzt:
die Lokomotivführer Hermann Schärmeli von Freiburg nach

Radolfzell. Hermann Hurst von Radolfzell nach Freiburg.
Entlassen auf Ansuchen :

EisenbahnoberingenieurWaldemar Friedrich in Karlsruhe.
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Metallbetten .
Stahlmatr -, Kinderbett-, Lirek
an Private, Katalog 78 « . frei'
EisemnöbelfabrikSuhl(Thür.)

Zur Erweiterung der
Güterhalke in Hackheim
nach Finanzministerialver-
ocknung vom 3. Jan . 1907
össfentüch zu vergeben :
Grab- u. Maurer-, Zim¬
mer-, Pappdach - , Schlos¬
ser- und Anstreicherarbei¬
ten. Zeichnungen , Beding,
nisheft, Arbeitsbeschrieke
bei der Bahnmeisterei
WaWürn und bei unS
zur Einsicht, wo auch Ab¬
gabe dev Angebotsvor¬
drucke. Angebote verschlaf,
sen mit entsprechender
Aufschrift postfrei bis 15.
Oktober, vormittags 11
Uhr, bei uns einzureichen .
Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Gbevbach, 29 . Sept. 1911.

Bahnbauinsprktio ».

M WMeilimg des dad. NilMMWeliMS In Karlsruhe
verkauft freihitudt - im Wege des Stockverkaufs aus nachstehenden Staatswaldungen das in den Winter¬
hieben 1921/2L anfallende Buch «« -, Kiefer « - « uv Eiche«-

Schwellenholz.
Zur vorläufigen Unterrichtung der Käufer über die zu erwartenden Stärkeklaffen ist im Folgenden

schätzungsweise unterschieden zwischen dem Anfall mit Zopfstärken über 27 cm und unter 27 cm . Diese Unter¬
scheidung ist auf die endgiltigs Klaffenbildung des auszuformenden Schwellenholzes ohne wesentliche » Einfluß.
Die Festmeterzahlen sind geschätzt und unverbindlich .

Aus dem Buche »
geschätzter Aufall an :

Kiefer « ^ Eichen
Forstbezirk
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kin
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Baden 15» 50 200 50- 60 — 20 30 50 50- 60
Bruchsaft) 10» 50 150 25 75 50 125 20 10 50 60 20
Emmendingen 45 30 75 100 — — — — 15 20 35 90
Ettenheim 120 80 200 40
Freiburgh 800 700 1500 40 — — — — — — — —
Graben in Bruchsal — — — — 100 — 100 30 — — — —
Heidelberg 115, 30 145 30—55 320 90 410 30- 50 — — — >—
HerrenwieS 18» 70 200 65
Kandern 270 330 600 80 — — — — — — — —
KarlSruhe-Hackt — — — — 200 200 400 30 - 40 > - — — —
Konstanz 150 — 150 M---KO 80 — 80 M- 50 — — - --
Lahr SO 30 80 30- 60 5 10 15 30- 60 30 25 55 30- 6«
Markdorf

' 100 35 135 45 —50 200 70 270 40- 45 15 10 25 45—5»
Meßkirch 130 60 190 40—50 30 20 50 40 — — — —
Mittelberg 200 100 300 25- 30 100 100 200 20—25 50 70 120 25 - 3»
Neckargemünd M 50 90 60- 70 — — — — — — — —
Oberweiler 3V 70 100 60 , - — — — — — — —
Pforzheim 10» 50 150 35 100 50 150 35 — — — —
Phillppsburg — — — 350 500 850 M — — — —
Säckingen - 7» 80 ISO 35 . - — — — — — — —
St . Mafien 150 50 200 150 ! — — — — — — —
Schopfheim
Schwarzach (Post Unter -

100 150 250 20—50

! 80 50 30 10schwarzäch)
Schwetzingen

120 30 150 50 130 45 M 55
— — —

50- 70
65

1000 200 1200 30- 35 — — — —

Staufen II 20» 200 400
Stockach 300 150 450 30 300 150 350 25 20 10 30 20
Tiengen 30 60 90 45 5 5 10 M — — — —
Todtmoos 250 200 450 60-90 '

75
Triberg 250 130 380 80-100
Überlingen 2» 5 25 50- 60 30 10 M 45—50 6 4 10 50- 60
Wollbach 80 70 150

6960
so

4380
45 25 70

495
SO

h Unter Umständen wesentlich mehr , h Anfall erst nach dem 1. April 1922 . ') Einschließlich Verladen .
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Lucken vir geeignete
Provisionsvertreter .
^.uck Herren, Ais in ihrer freien 2eit nsbenberukl.
kür uns virken vollen , belieben sicb eu melclen

Direktion <ler 00 ^ 00 ^ 01 ^
Oülniscks Debens^VersicberunAs -Ossellscb. Lüln .

QMWliMWMWN ISIS KlRÜll-
W - MtMÄll WOG - M » -

gchllsW , MWni in BOm .
Am 29 . September 1921 wurde durch Herrn Gerichts¬

assessor Hauser als Dienstverweser des Notariats in
Müllheim die 2 . Verlosung unserer 4°/, Teilschuldver¬
schreibungen 1915 vorgenommen .

ES wurden folgende Nummern zur Rückzahlung auf
den 2 . Januar 1922 gezogen :

Nr . 103 , 503, 566 . 622, 956, 961 .
Die Einlösung der Stücke geschieht planmäßig vom

2. Januar 1922 ab gegen Einlieferung der ausgelosten
Stücke nebst unverfallenen Zinsscheinen und den Er¬
neuerungsscheinen . K.670

Einlosuugsstelleu:
in Müllheim (Baden) bei der Lollsbauk Müllheim G.

m. » . H.»
i« Badenweiler (Baden) bei unserer GesellschaftSkaffe ,in Mannhttm bei der Südd -utsche» Discouto-Gesellschast
ti . Fre^ ug

'
bei der Süddeutsche » Disconto - Gesellschaft

in Karwr
^

e bei der Süddeutsche « Discouto -Gesellschast

Rückstiude aus 1. Verlosung: Nr. 171, 449, 515 .
Müllheim (Baden) ,, den 6. Oktober 1921 .« « «heim —Badenwetlrr Eise « »«»» - « kt. - « es.

Herbstbericht für Baden auf S. Oktober 1921.
Nach den Berichten der Vertrauensmänner der landwirtschaftlichen Bezirksvereine für Weinbau- Gegenden zusammengestellt durch das
Nachdruck «rwiiascht ! badrsche Statistische Landesamt. Nachdruck «rvünschtl

Reborte

Weißwein Rotwei «

ZL
«s

Badisch«

Z 8 8

K
KI

Se -
samt-
ertrag

KI

-S-»
KZ
L ?
8>v

8L
Srad

Be¬
zahlter
Preis

für das
ül

Ver¬
kaufs.
gang Noch

fuäkrev

-

«
«
che

Menge

!

neuen

Weines

Ertragende

ZH

Fläche
Durchschnitts

-

^

ertrag

vom

dab

-
Morgen

Ge¬
samt¬
ertrag

KI

K «
2 ?
L «

KZ
Srad

Be¬
zahlter
Preis

für das
KI

Ver¬
kaufs¬
gang

«t
-Z § .L
ZUK

kl

Markgräfler Gegen » :
Ebringen( A.Freibg.) 270 7 189082—94 1M0' sehr lebh. wenig — — — — —
Döttingen 62 12 744 84—90 1400 gut ziemt, viel — — -- —
Staufen IW 12 1920 78—84 10VO — — — — —

Haltingen 1Ü1 15 2265 78- 80 1266 wenig — — — — —

Achkarren
Bischoffingen
Burkheim
Merdingen

Bleichheim
Tutschfelden
Wagenstadt
Ettenheim
Munzingen
Dinglingen
Lahr

Niederschopfheim
Ortcnberg
Zell -Weierbach
Kappelrodeck
Waldulm

Ellmendingen
^ Edelwein, von

280 kt Sdelwein. — ^

Katferfftchk :
24L1

IM
IM
AV>

ES
72

112
217
IM
SS

180

ISO
IW
10

9 '
10
9

13

15
15
16
18
9

15
20

15
10
2P
10
10

2160
1700
1530
3510

930
1080
1792
3906
1350
1425
3600

3690

90- 106
85—105
80—100

72—74

1200
800- 1200

600—800
867

gut wenig I —
. k 42

75
60—70
68- 74

85
75
80

80—90

WO
5S3
MO
MO
« 6

Krei * SM» r
flau
gut.

ziemt, d

ziemt, viel
wenig

flau viel
gut wemg
stütz

1200—1500
Grtena « ««> Kühler Gegen»:

. 0

90

10

11

420

550

95-105

76—73

1000 -13001 gut

Kein Verkauf

wenig

720 80 900 gut

75—80
2250 90—100)1000—1100
400

1600
100

«70 gttt Won»
110

zierrl. vielt 220
10.
T

10
12

l -
dem
Dir

80- Sv!1000 —1200 flau
85—SO Noch kein « erkauf 100
60—90j 1500 I gut j wenig 141

Unter» Kheingege«»:
- , - s - , - 1 450 , ca . 3 ,

ehr weni- boichanden ist, kostet 1600 M . das kl. — * Gemischter Wein,
ise für Rotwein steigen .

1100 b
4M

1000
1692

lOS- 11»
90-105
90-100
92-105

1000-lioo ! gut I wenig
Noch kein Verkauf

1600* s gut
'

j viel

1300DO- 88I900—10001 gut ' I weni,
— ' Darunter IM kl Rotwein uni
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